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Gottesdienli vor dem Aeichslagsgeöäude in Werk « am erste « Mobilmachungstage .
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Die nach Tausenden zahlenden Menschenmaffe « zwischen Visinarckdenkinal » nd Neichstagsgebände
während der predigt des Hofpredigers Lic . Dr . Doering . ph° , u . « rohr .

Ver Geistliche sprach über den Text : „ Fürchte Dich vor Keinem , daß Du leiden wirst , Sei getreu bis in den Tod , so will ich vir die Krone des kebens geben . "
Nachdem die versammelten „ Großer Gott , wir loben dich " gesungen batten , spielte eine Militärkapelle vaterländische Meisen , die mit nicht cndenwollcnder

Begeisterung ausgenommen und mitgesungcn wurden . — Im Hintergründe die Siegessäule .



Erholung

aaaaas ? " sagte meine Frau und machte ein Gesicht , als ab
sie die Absicht hätte , zu einer Salzsäule in Gestalt eines Fragen

Zeichens zu erstarren . Da ich nicht antwortete , sondern stumm in
meinem Zimmer auf und ab zu schreiten sortsuhr , gab sie jedoch diese
Absicht wieder auf und wiederholte : „ Waaaaas hast du gesagt ? "

Ich blieb vor der Statuette Schillers und Goethes stehen , gleich¬
sam als wollte ich mich unter den Schuh meines Hausaltars flüchten ,
und streckte beteuernd beide Hände gen Himmel . „ Ich habe gesagt ,
was ich jederzeit bereit bin , noch einmal zu sagen , dast ich es satt habe !"

„ Was hast du satt ? " fragte meine Frau , obgleich sie es ganz
genau wußte .

„ Ich habe es satt , dir immer und immer wieder erklären zu
müssen , daß es unerhört ist , von mir Dinge zu verlangen , die selbst
Karl der Siebente von Frankreich nicht zuwege brachte . Daß ich nicht
in der Lage bin , Armeen aus der Erde zu stampfen . Daß mir die
Kornfelder nicht auf der flachen Hand wachsen ."

Meine Frau , soviel Interesse sie in ruhigen Augenblicken an
jeglicher Art von Literatur hat , ignorierte meine klassischenZitate
und sprang leichtfüßig mit der ihr eigentümlichen Gewandtheit aus
der Desensive in die Offensive über . „ Du rauchst den ganzen Tag
teure Zigarren , und ich habe nichts anzuziehen . "

Dieses „ nichts anznziehen " , das in den Gesprächen mit meiner
Frau troh der kostspieligsten Ausrottnngsversuche in gewissen Zeit
räumen unabänderlich wiederzukehren pflegt , kann mich rasend
machen , selbst wenn es nicht in Verbindung mit meinen Zigarren ,
meinen CafLhausbesuchen oder einein eingestandenen Verlust von
sünsundfünfzig Pfennig im Skat austritt . Um so mehr , als ich eidlich
versichern kann , daß ich sür das körperliche Wohl meiner Frau jebensv

wie für ihr geistiges ) jederzeit gesorgt habe wie eine Mutter für ihr
Kind , daß nicht nur ein herrlicher polierter Nußbaumschrank mit
„ etwas anzuziehen " von jeder Farbe und Form und aus jeglichem
Stoff augesül . t ist , sondern daß sogar auf dem Oberbvden noch eine
ehrwürdige alte Großtruhe zur Beherbergung solchen Reichtums zu
Hilfe genommen werden mußte , eine Truhe , so vollgestopft, daß ihr
Deckel nur dann zugemacht werden kann , wenn sich meine Frau und
unsere dicke Anna iunser Mädchen für alles ) miteinander auf ihn setzen .

Aber ich bezwang mich und nahm alle Kraft zusammen , mit
eiserner Ruhe den Stich zu parieren . ES handelte sich um eine Bluse ,
ein „ Gedicht " , das meine Frau ihrer Gedichtsammlung einznverleiben
wünschte und dessen Auschafsungskvsten das Honorar von mindestens
drei meiner eigenen Gedichte verschlungen haben würde . „ Ich weiß , "
erwiderte ich , indem ich überlegen die Arme über der Brust kreuzte ,
„ ich bin ein Schlemmer und Prasser und lasse dich in Lumpen gehen . "
Die „ Lumpen " hatte ich einer früheren gelegentlichen Äußerung
meiner Frau über diesen Gegenstand entnommen .

„Jeder andere Mann würde sich freuen , wenn er seiner Frau
etwas Hübsches kaufen könnte . "

„Jede andere Frau würde glücklich sein , wenn sie ihrem Mann
etwas ersparen könnte . "

„ Ich habe mir 'S vom Wirtschaftsgeld abgespart . Ich muß über¬
haupt mehr Wirtschaftsgeld bekommen bei der Fleischnot ."

Ich hatte es geahnt , daß ihr .Haupttrumpf erst noch ausgespielt
werden würde . In Erinnerung an die mehr als gesunde „ Haus¬
mannskost " der letzten Wochen trat mir die Galle ins Blut , aber ich
hatte mir nun einmal , gestützt auf frühere Erfahrungen , vorge -
noinme » , unter leinen Umständen aus der Fassung zu geraten .

Zion den Kundgeönngen für Hesterreich -Ilngarn in Merlin : eine tausendköpstge Molksrnenge kegikt sich unter patriotischen Gesänge «
und unter Hochrufe » auf das Deutschland eng verkündete Helterreich - Angarn vom Meichstagsgekäude zum Mrandenöurger Tor und

von dort vor die österreichisch - ungarische Motschast , wo die Aundgekungen ihren Höhepunkt erreichten . rr . Gujch »,»n„.
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Merkaden von Gepäck und Kriegsmateriaf unter Aufsicht von 6 >M ; ieren vor dem tt . u . II. Arteiiol in Wien für sen Aeldzug in Servien .

Anmarsch ungarischer Infanterie auf dem Südöayuhof in Wien zur Aöfahrt nach dem ferkifchen Kriegsschauplatz . 3 p°rscheid
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„ Erstens ist das Wirtschaftsgeld nicht für Blusen da , sondern

für Beefsteaks mit gebratenen Kartoffeln und Huhn mit Reis . Und

wenn das Fleisch zu teuer wird , werden wir uns aus die Seefische

werfen ; der Eiweistgehalt der Seefische übersteigt sogar den des Rind¬

fleisches ui » ein Bedeutendes , und drittens " — „ Drittens ! ?"

„ Drittens will ich dir etwas sagen : Ich habe eine grosse Arbeit

hinter mir . Dichten ist nicht so einfach wie das Brezelbacken . Meine

Nerven sind laput . Ich brauche dringend Erholung . Statt dieser

Erholung aber habe ich nichts als Vorwürfe und unvernünftige Geld¬

sorderungen meiner Frau - jawohl , unvernünftige , " wiederholte

ich energisch , als meine Frau Miene machte , mich zu unterbrechen ,

„ Ärger mit den Dienstboten und Lärm , Geschrei und Zank der Kinder ,

die du nicht imstande bist , im Zaum zu halten — jede andere Frau

würde das als ihre oberste Pflicht ihrem Mann gegenüber erachten .

Deshalb bin ich in die Notlage versetzt , mir meine Erholung außer

dem Hause zu suchen - " — „ Außer dem Hause ? " rief meine

Frau entsetzt . „ Was soll das heißen ? "

Regenmantel gefeit . Im ersten Vierteljahr meiner Ebe konnten

mich Tränen aufregen , ja , in Wut versetzen ; allmählich aber habe

ich es gelernt , bei jeden : solchen Gewitterregen mit teuflischer Ge¬

lassenheit , einem grausamen Bivisektor gleich , sozusagen wissen¬

schaftliche Betrachtungen anzustellen . Ich bilde mir ein , es so weit

gebracht zu habe » , daß ich aus der Größe der einzelnen Tränen¬

tropfen , aus ihrer Gestalt und Farbe , aus den Intervallen , in denen

sie einander folgen , ziemlich untrügliche Schlüsse zu ziehen im¬

stande bin auf die Art und Intensität der mit ihnen beabsichtigten

Wirkungen . Ja , ich glaube nicht zu übertreiben , wenn ich behaupte ,

daß ich eine Opernbilletträne von einer Presseballträne meiner Frau

unterscheiden kann . Diesmal lag mir der schöne blaue Damast meines

neubezogenen . Lehnstuhls in erster Linie am Herzen . Ein Kollege

von mir , der die üble Angewohnheit besitzt , sich die Haare , zu salben ,

hatte mir auf der Rücklehne meines Sofas seine durch kein Benzin

auszulöschende Visitenkarte hinterlassen ; ich verfolgte deshalb mit

einer gewissen Besorgnis den Niederfall der salzigen Perlen , die
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Pt « 4KV in sänge , ans serbischer Seit « gesprengte ßisenvahnvrSLe über di « Snve zwischen Srwki « » nd Mesgrad .

vor der Brücke einig « gepanzert « österreichische Monitor «, von denen aus die Zitadelle von Belgrad so wirkungsvoll beschossen wurde . z . perichcid , wie ».

„ Ich habe meinem alten Freund und Verbindungsbruder Stork

in Hamburg geschrieben , daß ich ihn besuchen werde , uni mich ein

paar Wochen bei ihm zu erholen . "

„ Jetzt ? " fragte meine Frau verwirrt . „ Die Ferien der Kinder

sangen ja erst in vier Wochen an . " Die Bluse , das Gedicht , war bei

dem Wort Hamburg sofort total vergessen .

„ Was haben die Ferien der Kinder damit zu tun ? " entgegnete

ich eisig . „ Ich habe dir ja schon erklärt , daß w Erholung brauche ,

ich werde natürlich allein nach Hamburg fahren . "

„ Ohne mich ? !" — „ Allerdings . "

„ Nach Hamburg !" rief meine Frau , indem ihr die Tränen aus

den schmerzersüllten hübschen Augen stürzten . „ Gerade nach Ham¬

burg ! Das einzige , was ich mir in meinem ganzen Leben immer

gewünscht habe , einmal nach Hamburg zu reisen !" Schluchzend sank

sie in einen erst kürzlich neu überzogenen Lehnstuhl nieder .

Tränen — ich muß es offen gestehen — rühren mich nicht mehr .

Gegen Tränen ist meine Seele sozusagen durch einen wasserdichten

glücklicherweise bis jetzt nur auf den oberen Teil eines bereits nach

dieser Richtung hin imprägnierten und gewissermaßen immun ge¬

machten älteren „ Gedichts " meiner Frau herabströmten , und er¬

widerte kaltblütig : „ Voriges Jahr war Heringsdorf der einzige Wunsch
deines Lebens . "

„ Und war es denn nicht schön ? " ries meine Frau mit sanfter ,

girrender Stimme , indem sie mir durch den Tränenslvr hindurch

einen liebevollen Blick zuwars . „ Unsere Strandspaziergänge , unsere

Motorbootfahrten — "

„ Laß , bitte , meinen Handkoffer vom Boden hernnterbringen ,

morgen früh reise ich ," entgegnete ich . — Am andern Morgen reiste ich .

Eine kleine Karawane , bestehend aus meiner Frau , meinen beiden

Rangen , die sich abwechselnd um meine Hutschachtel und um meine

Handtasche balgten , und unserer Anna , die den Handkofser trug und

ihm bei der Gelegenheit einen seinrr ledernen Handgriffe ausriß ,

begleitete mich nach dem Bahnhof . Die Träne quoll , die Lokomotive

pfiff , Taschentücher wehten , der Zug sauste davon .



Ich holte ties Atem ; ach ,

ich hatte wirklich Erholung nötig .
Als ich in Hamburgs Damm¬

torbahnhof einrollte , stand auch

richtig mein alter Freund Stork

bereit , stürzte auf mich zu und

drückte mir freudig die Hand ,

daß mir alle Fingerknochen
knackten . Dann wandte er sich

an drei Herren , die hinter ihm

drein gekommen waren , und

stellte sie mir als drei jüngere
Berbindungsbrüder vor , eben¬

falls bereits „ alte Herren " , die

auch in Hamburg in Amt und
Würden waren , der eine als

Zahnarzt , der andere als Rechts¬
anwalt , der dritte als Oberlehrer

am Gymnasium , alle drei ver¬

heiratet , während Freund Stork ,

Biblicthekar an der Stadt -

bibliothel , Junggeselle war .

„ Alter Junge !" rief Stork

glücklich , „ das war diebesteJdee ,

die du haben konntest , einmal

zu uns herüber zu spritzen ."

„ Ja , ich will mich etwas bei

dir erholen , meine Nerven sind

furchtbar herunter , " erwiderte ich . Zu dieser Behauptung war ich

berechtigter als je , denn ich hatte in dem O - Zug von Berlin bis nach

Hainburg (vorher war ich schon drei Stunden bis nach Berlin ge¬

fahren ) trotz vorschriftsmäßig erworbener Platzkarte drei Stunden

lang im Korridor stehen müssen , da auch im Speisewagen kein Apfel

zur Erde niedersallen konnte , geschweige denn ich auf einen Stuhl .

„ Warte nur ! " rief Stork , indem er mir durch einen freundschaft¬

lichen Schlag auf die Schulter beinah das Schlüsselbein zertrümmerte ,

„ deine Nerven wollen wir bald kuriert haben . " Der Zahnarzt lachte

dazu , als dächte er an das Nervtöten bröcklich gewordener Augen¬

zähne , und der Rechtsanwalt rief : „ Hipp , yipp , hurrah !" Stork

übergab meinen Handkofser , dem bei dieser Manipulation auch noch

der andere Handgriff abgerissen wurde , einein Dienstmann und schob
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SerSische Artilleristen Seim Richten einer Schnellfeuerkanone mit Aohrrücklaus und Schuhschilden .

seinen Arin unter den meinen . „ Nu komm , Alter , also , damit du ' s

gleich weißt , ich als armseliger Einzelmensch kann dir leider in meiner

dürftigen Hagestolzbude nicht das fürstliche Unterkommen bieten ,

wie es ein so berühmter Zeitgeiwsse beanspruchen darf , aber Brander ,

Schufterle und Hippus " — dabei deutete er mit der Nasenspitze nach

dem Zahnarzt , dem Rechtsanwalt und dem Oberlehrer - , „ die glück

licherweise bereits in den Ehehafen eingelaufen sind , werden sich in

die Ehre teilen , jeder eine Woche lang , damit keiner zu kurz kommt .

Brander macht den Anfang . Und nun sollst du heute gleich was er¬

leben . Das wird dich schon auskratzen . Bist gerade am richtigen Tag

gekommen . Wir haben eine sideie Korona beieinander . Heute haben

wir unseren Kneipabend . Sie erwarten uns schon . "

Ich hatte mir die Sache zwar anders gedacht ; ich hatte gerade

beabsichtigt , in der Zurück¬

gezogenheit des Storlschen

Junggcsetlenheims meinen Ner¬

ven die nötige Erholung zuteil

werden zu lassen ; ich wagte
indessen keine Einrede , da mir

durch das Stehen im V - Zuge

jeder Eigenwille verloren ge¬
gangen war , und trottete -

obgleich ich mich lieber auf der

Stelle schlafen gelegt hätte

so gut wie niir ' s der Zustand

meiner unteren Extremitäten

gestattete , über holpriges Pfla¬

ster nach der Kneipe der sidelen

Korona , in der ich im Kaufe
von vier Stunden drei Reden

halten ( eine gezwungenerweise

in improvisierte » Bersen ), zehn

„ Salamander reiben " , sieben

„ Ganze " ans das vivut . slcn ent ,
croscu .t von irgend etwas trin¬

ken und bei dem schönen Kantus :

„ L du heiliger Sankt Nepomuk ,

der du stehst aus der Pragener

Bruck !" erst auf den Stuhl , dann

auf den Tisch steigen und schließ -

AusammenstrSme « der ^ andvevölkerung in dem montenegrinischen vesektgten Grenzort , Mrvazar beim ^ krieche »
ZSekanntmerdk« der österreichischen Kriegserklärung an Servier , . « ci, ziger prcff° . siu° . mußte , bis ich gegen zwei Uhr ,
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Vvn dem Zahnarzt und dem Rechtsanwalt eskortiert , in des elfteren

trantem Heim landete . Brander führte mich in mein Schlafgemach

nnd verschwand .

Als ich am andern Margen mit etwas dnmpfem Kvpf erivachte ,

hörte ich im Nebenzimmer eine schrille , dünne Stimme sagen : „ Die

Nächte hindurch treibst d » dich herum und verschlemmst das Geld ,

und für mich knauserst du mit dein Allernötigsten . Ohne einen seidenen

Jupvn kann eine anständige Frau heutzutage nicht gehen . "

„ Du hast ja schon ein halbes Dutzend , " antwortete es im tiefsten

Bierbas ; . „ Rede doch nicht so albern , " entgegnete die hohe Stimme ,

„ aber keinen hellblauen , und einen hellblauen muß ich haben . Ich

werde mir doch wohl noch vvn meinem Geld fbei dem Wort meinem

schwang sich die Stimme noch eine Oktave höher hinauf ) einen Jupon

kaufen dürsen !"

O Gott , dachte ich , und eine stille Sehnsucht nach den sanften

mich dringend an die versprochene „ Erholung " mahnten . Nachdem

ich aus das unwiderstehliche Zureden der lustigen Schwäbin hin am

dritte » Tag vierzehn solcher Ungeheuer bewältigt hatte — „ weil ' s

Ihne so schmeckt hat , haw ich ' s Ihne heit gleich nochmal kocht , " er¬

klärte Frau Schusterte — , mußte ich den fünften bei einem „ Kräuter -

teetränkle " im Bett zubringen . Die Sehnsucht nach meiner Frau

übertrug sich an diesem Tage mich auf unsere „ Hausmannskost " .

Als ich mich vvn meinem Schmerzenslager wieder erhob , lag ein von

mir vorher aus dem Tisch meines Zimmers deponierter goldener

Ring ( glücklicherweise nicht mein Trauring ) nicht mehr dort . Ich

hätte schwören können , daß er nach meiner Abreise einen von den

zarten Fingern der „ Anna " bei Schnsterles schmücken würde ; da ich

aber den Sonnenschein des Hauses nicht verdüstern wollte , schwieg

ich und tröstete mich über den Verlust bei dein Gedanken an den

baldigen Umzug zu Hippus , dein Oberlehrer .

A «ue Merwendung de » Auiomoviks ln der AMerkrise : Anhänger Ford Harsons haßen ei « modernes Aepetiergcwehr , in der Köhe
verstellbar , ans einem Automobil ausmontiert , um von ihrer fahrbaren Festung aus die Komeruleanhänger zu beschieße « . Lop . urwspap » .
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Zähren meiner Frau beschlich mich , wo bist du hingeraten , und stopfte

mir die Spitzen meines Kopfkissens in die Ohren , um nicht weiter

unfreiwilliger Zuhörer der intimen Auseinandersetzung darüber zu

werden , w welchem der beiden ehelichen Genossen das Geld in

der Familie herrühre . Da diese Auseinandersetzung das ganze traute

Heim des Zahnarztes mit einem selbst durch meine Anwesenheit

nicht zu bannenden Schatten erf - ' lte , ivar ich sroh , als die Woche

Brander zu Ende ging und ich in das Haus Schnsterles , des Rechts

anwGts , übersiedelu durste .

Dieses Haus war voll vvn Sonnenschein . Frau Sclmfterle war

die Sonne , die ihn um sich breitete . Ich hatte noch nie zuvor eine

Schwäbin gesehen , die so lustig schwäbeln und so wunderbar Knödel

kochen konnte . Am ersten Tag wurden mir zwölf solcher Kanonen

kugeln auf den Teller gelegt . Aus Angst , die liebenswürdige Wirtin

zu kränken , sand ich nicht den Mut , einen liegen z » lassen . Das hatte

zur Folge , daß a > nächsten Tag speziell die Nerven meines Magens

In der Familie Hippus störte kein Zuviel an Mehlspeisen , dagegen

fand ich , daß sechs liebliche Kindlein fdrei Knaben und drei Mädchen )

reichlich genug lvaren , und daß die Aussicht auf ein siebentes , in¬

folge deren die Schwiegermutter des Herrn Hippus seit einigen Tagen

die Wohnung ihrer Kinder nnd Enkel mit diesen teilte , eben diese

Wohnung doch ein wenig eng und geräuschvoll und nicht gerade

zur Erholung meiner Nerven besonders geeignet erscheinen ließ .

Zudem war Frau Hippus — ehemalige temperamentvolle Heroine

am Stadttheater zu Altona — nicht minder nervös als ich ( was ich

ihr in Anbetracht der Verhältnisse durchaus nicht übelnehmen konnte ),

und wenn Herr Hippus der Jüngste aus einem nicht zu erforschenden

Grund heulte , oder Fräulein Hippus die Altere den , Bruder eine

Ohrfeige versetzte und dieser der Schwester die Haare auszureißen

versuchte , - Ereignisse , ßie sich an einem Tage mehrmals abzuspielen

pflegten - rief Frau Hippus in Erinnerung an ihre einstige Tätigkeit

mit schnarrendem dramatischem R : „ Wenn ihr nicht sofort artig seid ,



hacke ich euch die Hände ab !" » der : „ Ich stoße euch eiu Messer ins

Herz ! " , Drohungen , die sie glücklicherweise nicht ausführte , die aber

leider das Gegenteil von der erhofften Beschwichtigung nach sich

zogen . Deshalb war ich doppelt froh darüber , daß wir gleich am

Morgen meiner Ankunft im Hause des Oberlehrers beschlossen , den

Tag außer dem

Hause zuzubringen ,
und zwar eine Boot¬

fahrt nach Cuxhaven

zu unternehmen . Es
war ein herrlicher

Frühsommertag ; eine

leichte Brise wehte ,
das Boot schaukelte

sich , zur Abfahrt be¬

reit , auf den iur

Sonncnscheinglitzern -
de » Wellen . Der

alte Hippus und ich ,
wir blickten fröhlich

dem Gewimmel der

Schisse und Schiff¬

chen zu , wahrend

drei junge Hippus

aus den am Rand des

Bootes sich cntlang -

ziehenden Bänken

hin und her liefen .

Plötzlich erscholl ein
mörderisches Gebrüll ,

Hippus Ilk . war über

Bord gefallen . Ta

ich ein guter Schwim¬

mer bin , sprang ich

natürlich sofort ins

Wasser und fischte

ihn heraus .

Das unfreiwillige
kalte Bad tat meinen

Nerven wohl ; trotz¬

dem sagte ich mir :
wen » du eine Er¬

holung absolut nicht

ohne eheliche Zwistig¬

keiten , Dienstboten¬
elend und Kinder -

ärgcr genießen darfst ,

so sollen wenigstens

meine eigene Frau ,

meine eigene Anna

und meine eigeneil

Raugell die Beteilig¬

ten sein , » nd tele¬

graphierte nachHanse :

„ Komme schon mor¬

gen , " und kein Bitten

der dankbarenFamilie

Hippus konnte mich
von meinem Ent¬

schluß abbringen .

Meine Frau ließ

bei meinem Empfang
Strome von Tränen

aus ihren Augen Her¬

abstürzen , aber es
waren Tränen der

Freude , und die

Kinder brüllte » , als

ob sie am Spieß

steckten - vor Freude ,

und mir kam alles himinlisch vor und wie Sphärenmusik , und cs

war des .Küssens kein Ende .

Und dann führte mich meine Fra » in mein Zinuner , und da

stand aus meinem Schreibtisch — eine blumenumkränzte Kiste Zi¬

garre » . Meine Lieblingssorte , die teuerste Sorte , die ich rauche .
Ich war tiefge¬

rührt . Bom Wirt¬

schaftsgeld abgespart ,

während ich in der

Fremde schwelgte ;

Das war wirklich

überirdisch gut . Da¬

für sollte sie auch ihre

Bluse bekommen , die

ich ihr vor meiner

Abreise so gransam

verweigert hatte .

Meine Frau schien
meine Gedanken er¬

raten zu haben , denn

mit jenem sanften

Augcnaufschlag , den

ich in solcher Bolllom -

menheit bei keinen :

zweiten weiblichen

Wesen gesehen habe ,

» nd mit jenem vibrie¬

renden Flötenton der

Liebe , den ich höch¬

stens annähernd so

herzbewegend bei

andern Frauen be¬

lauscht habe , sagte

sie : „ Darf ich sie

mir — zur Ansicht —

nur zur Ansicht

schicken lassen ? "

„ Ja , das darfst

du , " erwiderte ich

glücklich und bestätigte

meine Worte durch

einen jener Küsse ,

wie sie eigentlich nur

in den Flitterwochen

üblich sind .

„ Siehst du , das

wußte ich ja , " ries

sie strahlend , „ daß

du mein guter , aller¬

bester Mann bist , ich

wußte es , daß du mir

sie schenken würdest . "

Eilig lies sie hinaus
und kam mit der

Bluse in der Hand

zurück — " ist sie nicht

wirklich ein Gedicht ? "

„ Du bist ja selbst

eins , " sagte ich und

schloß sie zärtlich in

meine Arme . Einige

Tage darauf brachte

der Briefträger zwei

Briefe . Der eine ent¬

hielt die Rechnung für

die Bluse , der andere

ebenfalls eine Rech¬

nung - für hundert

Havanna - Zigarren .

O diese Weiber !

^ / -i .

Hin Denkmal ' als Hcschenk der Deutschen Amerikas an die Stadt Krefeld .

Die Deutsch -Amerikaner der vereinigten Staaten haben der Stadt Krefeld ein prächtiges , sinniges
Geschenk gemacht , das in Kürze dort cintreffcn wird , nämlich einen Lconzcabgutz des Modells des
Denkmals für die deutsche Einwanderung in Amerika . Dieses Dcukmal , das von dem deutsch -
amerikanischen Bildhauer Schweizer in Philadelphia ausgeführt wird , ist der Erinnerung an die ersten
Einwanderer gewidmet , die , SZ an der Zahl , unter der Führung von Daniel pastorius am ü . Dkt . tSltö
in dem jetzigen Germantown bei Philadelphia amerikanischen Loden betraten . Jene Einwanderer ,
die ihres Glaubens wegen auswandertcn , waren Bürger Krefelds , daher die Ehrung dieser Stadt . Vas

Denkmal selbst wird >tz>5 in Philadelphia enthüllt . Richard juchs .



Zur Movikmachnng in Z»euischs« ndr Aefervtste « auf dem Wege zum ZSahnhof in ZSeritn . pH «,o-uni »».
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Megeistert « Aokkskundgevungen in Wien vor dem k . u . k . Kriegsminifterium Seim Bekanntwerde » der Kriegserklärung an Servien .

azt >

^ ^ 7 ^ .
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